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 Theodor Klossner
Gesunder Schweizer Markt
Kontinuierliche Zuwachsraten
bei Motorrädern und Rollern

de. Trotz konjunkturellen Schwankungen ist der
Schweizer Motorradmarkt in den letzten Jahren
kontinuierlich gewachsen. So war auch 2007 ein
erfreuliches Jahr für den Handel mit motorisier-
ten Zweirädern. Ende des Jahres waren 618 278
Motorräder und Roller registriert, was gegenüber
dem Vorjahr einen Zuwachs von über 1,7 Prozent
darstellt. Wesentlich eindrücklicher ist der An-
stieg der Neuzulassungen mit 4,6 Prozent. Insge-
samt wurden 2007 22 744 Motorräder und 23 310
Roller in den Verkehr gebracht.

Ein Blick auf einzelne Kategorien zeigt, dass
der Schweizer Markt mehr denn je die hohe Kauf-
kraft der Kundschaft und den Wunsch nach hoch-
klassigen Produkten widerspiegelt. So sind über
18 200 der neu zugelassenen Motorräder in der
Kategorie 750 cm3 und grösser angesiedelt; die
grosse Anzahl schwerer Maschinen auf dem
Markt zeigt, dass Motorräder noch immer vorwie-
gend als Freizeitobjekte dienen. Auch innerhalb
der einzelnen Marken werden die teuren Modelle
bevorzugt. So sind drei der fünf am meisten ver-
kauften Motorräder Maschinen der Oberklasse,
die andern beiden kommen aus der gehobeneren
Mittelklasse. Es ist kaum ein Zufall, dass das
meistverkaufte Motorrad der Schweiz im Jahr
2007 die supersportliche Suzuki GSX-R 1000 war.
Obwohl in dieser Kategorie Fahrleistungen erzielt
werden, die auf Strassen nicht mehr ausgefahren
werden können, erfreuen sich die grossen Super-
bikes einer ungebrochenen Nachfrage.

Trotzdem ist aber ein Trend weg von den
extrem schnellen Maschinen hin zu drehmoment-
starken Motorrädern zu erkennen, die ebenfalls
viel kosten, aber mehr Komfort bieten und den
chwierigeren Verkehrsbedingungen besser gerecht
werden. Hier zählt in erster Linie der enorme
Durchzug aus niedrigen Drehzahlen. Ein ähnli-
ches Bild zeigt sich bei den Rollern, die sich wieder
verstärkter Beliebtheit erfreuen. Noch immer
dominieren die 125er Modelle, die rund 10 Prozent
zugelegt haben. Auch die 250er und 500er weisen
mit 22,4 beziehungsweise 56,1 Prozent spektaku-
läre Zuwächse auf. Diese Grossroller kommen
punkto Fahrleistungen und Sicherheit den norma-
len Motorrädern immer näher, bieten aber mehr
Komfort und eignen sich mit ihren automatischen
Getrieben speziell für Stadtverhältnisse. Mehr und
mehr taugen sie aber auch als Reisemaschinen,
was die Entwicklung des Zweiradsektors um ein
interessantes Detail bereichert.
Ein aktiver Wiedereinsteiger
Kür. Theodor Klossner ist seit 2003 im Vorstand
der IG Motorrad und seit 2005 deren Präsident.
Der 55-jährige diplomierte Elektroingenieur
HTL arbeitet als Unternehmensberater in Zü-
rich. Er ist verheiratet, Vater zweier erwachsener
Töchter und wohnt im Kanton Aargau. Als Wie-
dereinsteiger fährt Klossner mit seiner Yamaha
FJR 1300 rund 10 000 Kilometer pro Jahr.
«Die IG Motorrad kämpft gegen die Diskriminierung der Töfffahrer»
Interview mit Theodor Klossner, dem Präsidenten der Interessengemeinschaft Motorrad
Seit knapp sechs Jahren vertritt die IG Motorrad
die Interessen der Motorradfahrer in der Schweiz.
Was wurde in dieser Zeit erreicht?

Theodor Klossner: Gegründet wurde die IG
Motorrad 2002 mit dem Ziel, die «Vision Zero»
und die damit verbundene Geschwindigkeits-
beschränkung auf Tempo 80 für Motorradfahrer
auf Autobahnen zu verhindern. Mit einer Petition
(210 000 Unterschriften) und der anschliessenden
Demo in Bern mit über 35 000 Motorradfahrern
ist uns dies eindrücklich gelungen. Erfolgreich
verlaufen auch andere, teilweise noch immer
aktuelle Projekte. Mit den Aktionen «Strasse des
Schreckens» und «Unterfahrschutz für Leitplan-
ken» fordern wir rasche, flächendeckende Verbes-
serungen der Infrastruktur. Und solange die zu-
ständigen Stellen wie die Beratungsstelle für Un-
fallverhütung (BfU) und das Bundesamt für
Strassen (Astra) ihre diesbezüglichen Hausaufga-
ben nicht einmal ansatzweise machen, bleibt für
uns sehr, sehr viel zu tun.

Welches sind denn die aktuellen Projekte?
Unsere Aktivitäten gliedern sich momentan in

drei Schwerpunkte. Das Projekt «Strasse des
Schreckens» läuft nun bereits seit vier Jahren.
Kernziel dieser Aktion ist, dass die sicherheits-
relevanten Interessen der Motorradfahrer im
Strassenverkehr stärker berücksichtigt werden.
Ein weiteres Projekt nennen wir «Motorrad
City». Mit der Schaffung geeigneter Massnahmen
wollen wir das motorisierte Zweirad als ideales
Verkehrsmittel für Agglomeration und Stadt för-
dern. Nicht zuletzt leisten wir viel Arbeit bezüg-
lich objektiver Aufklärung über den «Überwa-
chungsstaat», mit der wir uns gegen die perma-
nent wachsenden Kontrollen, beispielsweise die
geplanten Abschnittsgeschwindigkeitsmessungen
(Section Control), zur Wehr setzen.

Die Interessen der Motorradfahrer werden also
nach wie vor zu wenig berücksichtigt.

Nicht nur das: BfU und Astra wollen uns das
Motorradfahren richtiggehend verleiden und
lobbyieren seit Jahren massiv in diese Richtung. In
tendenziös aufbereiteten BfU-Berichten werden
Motorradfahrer permanent als Hauptverursacher
für Unfälle dargestellt, und das, obwohl in nach-
weislich rund zwei Dritteln aller Kollisionen die
Schuld bei anderen Verkehrsteilnehmern liegt.
Bedenklich ist zudem, dass in solchen Statistiken
der Zweiradbestand, der sich seit 1990 auf über
600 000 Maschinen verdoppelt hat, meist nicht be-
rücksichtigt wird, was die Aussagen weiter
verfälscht. Von den Medien werden solche Zahlen
leider oft ohne weitere Recherchen veröffentlicht.

Liegt es denn nicht auch im Interesse der Motor-
radfahrer, die Unfallzahlen zu senken?

Gewiss doch, das ist sogar unser wichtigstes
Anliegen. Jeder verunglückte Motorradfahrer ist
einer zu viel. Doch mit Geschwindigkeitskontrol-
len und anderen schikanösen Massnahmen kön-
nen solche Ereignisse nicht vermieden werden. Es
ist falsch, die Eigenverantwortung der Verkehrs-
teilnehmer zu reduzieren. Wichtig ist, dass das
Sicherheitsbewusstsein gesteigert wird. Eine zen-
trale Forderung der IG ist zudem, dass die Infra-
struktur hinsichtlich der Anliegen der Motorrad-
fahrer nachgebessert und optimiert wird.

Woran denken Sie da konkret?
Vom Astra sind endlich griffige Empfehlungen

und Normen für Qualitätssicherungsmassnahmen
zu erlassen. Zum Beispiel für den korrekten Ein-
satz von Bitumen bei Reparaturarbeiten. Auch
die Art und Weise, wie Leitplanken an exponier-
ten Stellen mit entsprechenden Unterfahrschutz-
einrichtungen zu sichern sind, sollte dringend
standardisiert werden. Grundsätzlich müssen be-
reits bei der Planung neuer Verkehrswege die
Interessen der Motorradfahrer viel stärker be-
rücksichtigt werden. Dolendeckel sollten bei-
spielsweise nicht auf der Ideallinie mitten auf der
Fahrbahn placiert werden und aus griffigen,
rutschfesten Materialien gefertigt sein. Aus Ver-
kehrsschildern, Bordkanten und Leitschranken
usw. darf kein zusätzliches Gefahrenpotenzial
entstehen – dafür setzen wir uns ein.

Sie werden künftig also vermehrt auch agieren und
nicht bloss reagieren?

Das ist richtig, und diesbezüglich profitieren
wir von der Mitgliedschaft bei der FEMA, der
europäischen Dachorganisation. Momentan weh-
ren wir uns gegen die geplante Einführung einer
periodischen Abgaskontrolle für Motorräder. Sol-
che Kontrollen – das belegen Erfahrungen aus
dem Autobereich und auch aus Deutschland –
bringen ausser zusätzlichen Kosten rein gar
nichts. Moderne Motorräder erfüllen heute stren-
ge Abgasnormen, die in naher Zukunft vom Her-
steller über einen festgelegten Zeitraum garan-
tiert werden müssen.

Die IG Motorrad kann sich also nicht über man-
gelnde Arbeit beklagen?

Nein, ganz und gar nicht. Der von unseren
aktiven Mitgliedern in der Freizeit erbrachte
Arbeitsaufwand ist enorm. Aber unser Slogan
heisst ja: «Engagement, das sich lohnt». Auf
Initiative von Nationalrat Markus Hutter (fdp.,
Zürich) konnten wir 2004 die Parlamentarier-
gruppe gründen, der heute acht Nationalräte an-
gehören. Dazu kommt ein Beirat mit namhaften
Mitgliedern aus der Schweizer Wirtschaft. Dank
diesen Gremien gelingt es der IG Motorrad, die
Interessen der Motorradfahrer und -fahrerinnen
im Parlament mit Erfolg an vorderster Front zu
vertreten. Unser Hauptgewicht basiert allerdings
auf der steigenden Zahl der Mitglieder, die damit
ihre Solidarität mit uns und den von uns vertrete-
nen Anliegen dokumentieren. Deshalb freuen wir
uns über jedes Neumitglied.

Interview: Kür.
Für Zweiradfahrer sind Leitplanken Todesfallen. Ein simpler Unterfahrschutz kann Leben retten. HANSPETER KÜFFER
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